Antworten auf sieben Leitfragen______________________________ 

Da unser Projekt sehr umfangreich ist und aus mehreren Einzelprojekten besteht, wählen wir als Beispiel zur Beantwortung der Leitfragen je einen Aspekt aus einem Projekt aus, obwohl mehrere diese Kriterien erfüllen würden.

1a. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schüler und Schülerinnen?

Unser Projekt erfüllt die folgenden Kriterien:

· Realitätsbezug

Das gesamte Projekt mit allen Einzelaktivitäten ist darauf ausgerichtet, den Bezug zum wirklichen Leben herzustellen. Die Schüler erfahren den Unterrichtsstoff hautnah, weil sie in die Arbeitswelt eintauchen, sobald sie zum Beispiel ihren Geschäftsplan für eine tatsächliche Firma einem fachkundigen Publikum präsentieren.

· Selbstständiges Arbeiten in Eigenverantwortung

Ausgehend vom Grundwissen in den einzelnen Bereichen, das auf vielfältige Weise im Unterricht vermittelt wird, erarbeiten sich die Schüler weitgehend selbstständig das nötige Wissen um die gestellten Aufgaben, z. Bsp. einen Business Plan erstellen, zu bearbeiten. Die Planung der einzelnen Arbeitsschritte und vor allem die Aufgabenverteilung liegen in der Verantwortung der einzelnen Gruppen.

· Auswahl der Themen und Eingrenzung des Inhalts

Die Schüler werden in unterschiedlichem Umfang an der Themenauswahl beteiligt, und die Eingrenzung des Inhalts ist Teil ihrer Aufgabe.

· Teamarbeit und Teamfähigkeit.

Nach einer Anfangsphase, in der sich die Schüler, angeleitet von einem „Spezialisten“, individuell das nötige Wissen angeeignet haben, arbeiten sie fast ausschließlich in Gruppen von 4 bis 6 Schülern je nach Leistungsfähigkeit der Klasse. Verantwortung übernehmen, Fähigkeiten der einzelnen Gruppenmitglieder erkennen und sinnvoll einsetzen, Projektmanagement betreiben und Konflikte einvernehmlich lösen gehören zu den überfachlichen Qualifikationen, die hier vermittelt werden (siehe Anhang 13, Geschäftsbericht SaniTip).

· Expertensystem

Erfahrene Schüler übernehmen in zunehmendem Maß die Rolle der Wissensvermittler. 

· „Peer evaluation“

Evaluation findet bei den Präsentationen und Simulationen auch durch die Mitschüler statt (siehe Anhang 14, Powerpoint Assessment)

· Teilnahme an Wettbewerben und Verbreitung der Ergebnisse.

Unsere Businesspläne werden regelmäßig einem fachkundigen Publikum vorgestellt z. Bsp. den Studenten und Professoren in der Fachhochschule IN. 

Die Simulation einer Parlamentssitzung findet öffentlich unter Teilnahme zweier Jahrgangsstufen (ca. 300 Schüler) statt.

Bisher haben wir mit recht gutem Erfolg an folgenden Wettbewerben teilgenommen:

· business@school der Boston Consulting Group

· JUNIOR

· Bpw10 (Business Plan Wettbewerb der Region 10)

· Jugend forscht

· MEP (Model European Parliament)

1b. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Da Teamarbeit bei unserem Projekt unerlässlich ist, werden die Schüler im Laufe des Jahres sehr vertraut damit, da sie alle an mindestens vier Teams längerfristig beteiligt sind. Wir beeinflussen vor allem am Anfang die Einteilung der Teams, indem wir die Partner auslosen, geben aber den Schülern in dem Maß, in dem sie Sicherheit gewinnen, die Zusammenstellung ihres Teams frei. Unsere Befürchtung, dass einige Schüler ausgegrenzt werden würden, da sie eher „Einzelkämpfernaturen“ sind, hat sich nicht bestätigt, da alle gemäß ihrer verschiedenen Fähigkeiten mitgearbeitet haben. Da die Schüler ihr Projekt selbst gestalten , das heißt im Zeitplan selbst ihre Meilensteine setzen, ist die Gruppe auf die pünktliche Erledigung der Arbeiten durch die Teammitglieder angewiesen um den nötigen Fortschritt zu erzielen. Erziehung durch Lob und Tadel findet in der Gruppe statt, und wirkt nachhaltig. Jeder lernt, sich selbst viel besser einzuschätzen, seine Stärken zu erkennen und jeder wird auch von der Gruppe gezwungen, seine Schwächen soweit als möglich zu beheben.

Am Ende eines jeden Projektschrittes und nach einer Präsentation oder Simulation ist im Plenum „Manöverkritik“ angesagt, die offen erfolgt und verhindert, dass dieselben Fehler zweimal gemacht werden. Alle lernen dabei voneinander. Durch die Methode der „Peer Evaluation“ lernt jeder Schüle, auch seine eigene Leistung kritisch zu hinterfragen und an allgemeinen Standards zu messen.

Über den Fortgang der einzelnen Projekte führen die Schüler Aufzeichnungen. Dies sind zum einen eine Arbeitsmappe, die individuell von jedem Schüler gestaltet wird und die alles beinhaltet, was er  lernen muss, um das Projekt erfolgreich durchzuführen. Dazu gehören in der Regel Texte, die Inhalte vermitteln, aber auch fremdsprachliches Vokabular, das von Schüler zu Schüler verschieden ist, und Spezialbegriffe. Darüber hinaus gehören alle gemeinsamen Texte, Aufgaben und Arbeitsblätter dazu, sowie das von der Gruppe erstellte Endprodukt, z. B. eine Resolution. Zuletzt ergibt sich aber bei den Präsentationen und den Simulationen, an denen alle Schüler aktiv beteiligt sind, ein ziemlich klares Bild von den Lernfortschritten der einzelnen Schüler.

2. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Bewusstmachung und gezielte Übung von überfachlichen Qualifikationen ist für die moderne Arbeitswelt unerlässlich, genauso wie eine fachmännische Präsentation mit Hilfe von IT-Technologie. Wirtschaft wird in unserem Projekt praxisorientiert erfahrbar gemacht, das heißt für die Schüler:

· Wirtschaft schon in der Schule kennen lernen. Es geht um praxisorientierte Vermittlung der Anforderungen der Wirtschaft wie Projektarbeit, Teamfähigkeit, Umgang mit Präsentationstechniken und ganzheitliches Problemverständnis.

· Fremdsprachenkenntnisse auf dem Gebiet der Wirtschaft erwerben und vertiefen

· Einblick in den Wirtschaftsstandort und den Arbeitsmarkt Europa gewinnen

· IT-Kenntnisse und Fertigkeiten erwerben, das heißt die Möglichkeiten und Grenzen der Informationsrecherche im Internet erfahren und Präsentationsprogramme und –techniken anwenden lernen.

· Überfachliche Qualifikationen trainieren mit Hilfe von Teamarbeit, eigenverantwortlichem Lernen und Handeln. Dabei erfahren die Schüler hautnah eigene Grenzen und ihre Kreativität wird geweckt.

Damit verzahnt ist die Entwicklung einer europäischen Identität. Wir fordern von den Schülern frühzeitig die Übernahme von Verantwortung in der demokratischen Gesellschaft und möchten sie zu mündigen und handlungsfähigen Bürgern in einem vereinten Europa erziehen..

3. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschritts der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Wissenszuwachs ist leicht mit den herkömmlichen Instrumenten der Leistungsnachweise zu messen, und diese müssen wir laut Bayerischer Schulordnung auch gezielt einsetzen. Überfachliche Qualifikationen werden durch Evaluation ermittelt. Selbstevaluation, „peer evaluation“ und „teacher assessment“ sind hierbei die gängigsten Methoden. Aber auch ein Portfolio gibt nicht nur Auskunft über die „Can Do“ Fähigkeiten der Schüler, sondern zeigt auch, wie ordentlich, sorgfältig, genau, pünktlich und kreativ ein Schüler ist. Wie aber misst man  in wie weit sich beim Schüler eine europäische Identität eingestellt hat? Aus Schüleräußerungen und Lehrerbeobachtungen vielleicht, aber letztlich müssen wir dies der Zeit überlassen, die zeigen wird, wie gut wir gesät haben und ob unsere Anstrengungen Früchte tragen werden. Von der Begeisterung, mit der die Schüler an unserem Projekt teilnehmen zu schließen, werden wir Erfolg haben.

4.  Welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans? 

Sowohl auf der fachlichen Ebene als auch bei der Maßgabe für fächerübergreifende Unterrichtsvorhaben und pädagogische Akzente wird wiederholt auf Europa, seine Organe, die Arbeitswelt und die Bedeutung der Mehrsprachigkeit eingegangen.

In Jahrgangsstufe 9 sind dies:

· Toleranz und Achtung der Menschenwürde (Geschichte)

· wirtschaftliche Entscheidungen simulieren (Wirtschaft)

· interkulturelles Lernen bezogen auf Arbeits- und Berufswelt (Englisch)

· Lebenslauf und Bewerbung (Deutsch)

· Einblicke in das Schulsystem (Französisch)

· Übernahme von Verantwortung, Reflexion über eigene und fremde Wertvorstellungen (Pädagogische Akzente)

In Jahrgangsstufe 10:

· Europäische Gemeinschaft, Bewusstsein für die Chancen eines geeinten Europa (Geschichte)

· Verfassung und ihre Prinzipien, Grundlagen des politischen Prozesses (Sozialkunde)

· Denken in gesamtwirtschaftlichen Zusammenhängen und diese präsentieren (Wirtschaft)

· Kenntnisse über ethnische Vielfalt, Problematik von Vorurteilen (Englisch)

· Einblick in die Arbeitswelt (Französisch)

· Ausbildung von Kommunikationskompetenz und Diskussionskultur (Pädagogische Akzente)

In Jahrgangsstufe 11

· Demokratieverständnis und Bereitschaft zur aktiven Mitgestaltung in Staat und Gesellschaft (Geschichte)

· Partizipationsmöglichkeiten im politischen Prozess, Stand des europäischen Integrationsprozesses (Sozialkunde)

· Wettbewerb, Auswertung des Wirtschaftsteils der Medien (Wirtschaft)

· Politisches Leben in UK und USA (Englisch)

· Teamfähigkeit, Arbeitsplanung, etc (Pädagogische Akzente)

Und viele Hinweise auf Teamfähigkeit, eigenverantwortliches Lernen und Beherrschung von Präsentationstechniken (siehe Anhang 1). Wir gehen vom Lehrplan aus und erarbeiten uns die Kenntnisse und Fertigkeiten gleichsam in einer Spirale, die immer mehr in die Tiefe geht und alles schließlich „auf den Punkt“, den zentralen Punkt nämlich bringt: dass alles Lernen uns hilft, das Leben zu bewältigen.

5. Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen und der fächerübergreifende Unterricht?

Unser Projekt ging, wie gesagt, von einer Diskussion zwischen zwei Kolleginnen aus. Es galt aber, bevor wir überhaupt richtig zu planen begannen, überzeugte Mitstreiter zu finden. Obwohl die anfängliche Arbeitsbelastung ziemlich hoch war und sie es eigentlich immer noch ist, gelang es uns schnell, noch zwei Kollegen zu finden, die ständig dabei sind und etliche Kollegen klinkten sich zu einzelnen Phasen vorübergehend ins Projekt ein. Alle, die mitarbeiten, tun dies freiwillig, und zum Teil auch über ihr Unterrichtsdeputat hinaus. Wir können uns glücklich schätzen, einen Direktor zu haben, der innovative Ideen fördert und auch auszeichnet. Wir bekamen also von oben Rückenwind und die Arbeit ging uns leichter von der Hand. Es war und ist oft nicht möglich, beim Stundenplan Rücksicht auf unsere Wünsche bezüglich der Klassen- und Stundeneinteilung zu nehmen, denn wir sind eine Schule mit 1300 Schülern. So sind wir bis heute gezwungen, etwaige Freistunden und halbe Nachmittage für unsere Projektarbeit zu nutzen. Da wir aber alle gerne etwas Neues ausprobieren, von dem wir überzeugt sind, dass es den Schülern nützt, bringen wir dieses Opfer gerne. So treffen wir uns auch auf privater Basis, um gemeinsam an dem Projekt zu arbeiten.

Der wichtigste Punkt für uns war, dass die Chemie bei den beteiligten Kollegen stimmt, und niemand gegen seinen Willen zur Mitarbeit verpflichtet wurde.

6. Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen müssen?

Wie schon eingangs erwähnt, ist unser Projekt, ausgehend von einer kleinen Idee beinahe zum Schulentwicklungsprojekt geworden, das nun pro Schuljahr ungefähr 300 Schülerinnen und Schüler mit einbezieht. 

Es ist schön, wenn sich ein Projekt so entwickelt, aber wenn nur ein Mosaiksteinchen von dem, was wir machen, an anderen Schulen verwirklicht werden könnte, so ist schon viel getan. Man muss klein anfangen und sich einen Bereich dafür auswählen. Wir haben mit dem wirtschaftlichen angefangen. Dazu kam bald die interkulturelle Seite mit unseren Comenius-Projekten, Die Verbindung zur gesellschaftswissenschaftlichen Komponente ist relativ jung, aber sehr stark.

Die Kollegen sollten sich ihrer pädagogischen Neigungen und der Stärken ihrer Schule bewusst werden, und dort ansetzen. Es gilt zu Beginn ein gesundes Misstrauen seitens der Kollegen zu überwinden, aber wenn man ihnen vermitteln kann, dass auch sie von diesem Projekt profitieren können, sei es durch motiviertere Schüler und der Aussicht auf schon vorgefertigte Unterrichtseinheiten, hat man leichtes Spiel. 

Es ist jedoch ganz wichtig, immer rechzeitig alle Kolleginnen und Kollegen über alle Aktivitäten zu informieren. 

7. Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn, der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?

Obwohl unser Projekt noch nicht zu Ende gegangen ist, können wir jetzt schon sagen, dass unsere Schule als Ganzes davon profitiert:

· ein fächerübergreifendes, viele Schüler einbeziehendes Langzeitprojekt wird an der Schule durchgeführt

· die lebhafte Austausch unserer Schüler mit Gleichaltrigen aus ganz Europa gibt der Schule neue Impulse

· Kenntnisse auf dem Gebiet der Politik, des Arbeitsmarktes, der Wirtschaft und der Gesellschaft vieler Länder in Europa erweitern den Horizont von Schülern und Lehrern und geben letzteren neue Methoden an die Hand

· eine Verbindung von Schule und Wirtschaft unter Einbeziehung von großen Unternehmen und kleinen Firmen  der Region wird geschaffen

· eine enge Zusammenarbeit zwischen Schule und Hochschule wird gefördert

· praxisorientiertes Lernen wird eingeübt

· überfachliche Qualifikationen werden zielstrebig gefördert und gefordert

· die Akzeptanz und Verbreitung von neuen Medien im Unterricht wird gefördert

· eine Öffnung der Schule nach außen erfolgt.

Dadurch erhält unsere Schule mehr Profil und kann junge Leute besser auf ihre Zukunft vorbereiten.

Ingrid Leeb für das Katharinen-Team
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